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Die Hafenquerspange und der Investitionsrahmenplan für den Verkehr  
 
Der bekannt gewordene Investititionsrahmenplan für die Zeit bis 2015 sieht für die Hafenquer-
spange keine Bundesmittel vor. Dies ist ein erneuter Hinweis auf den geringen Nutzen, den 
der Bund in einer HQS erkennt. Schon beim gegenwärtigen Bundesverkehrswegeplan hatte 
Hamburg dafür nur den „Trostpreis“ bekommen, dass die HQS bis 2015 zwar nicht gebaut, 
aber geplant werden dürfte. Das ist mit vielen Mio. Euro des Bundes und Hamburgs bis hin 
zur neuen Linienbestimmung als A26 mitten durch Moorburg und Wilhelmsburg geschehen.  
Die HQS würde nachweislich weder für die Hamburger Innenstadt noch für Wilhelmsburg eine 
Entlastung bringen, sie hätte für den Hafen, von dem sie durch die Rethe - Klappbrücke ge-
trennt ist, kaum Bedeutung. Bereits die Planung stoppt die Stadtentwicklung des Wilhelms-
burger Südens. Auf die negativen Folgen haben BUND und IBA nachdrücklich hingewiesen.  
Vieles ist beim Hafenverkehr richtig gemacht worden, indem Vorschläge der Zukunftskonfe-
renz Wilhelmsburg von 2002 und des Industrieverbandes von 2005 aufgegriffen wurden:  
 

� Der Ausbau der Hafenbahn hat zu einem veränderten Modal Split zugunsten der Bahn 
geführt. 

� Der Umbau am Waltershofer Zoll hat die Staus erheblich reduziert; nach der Auflösung 
des Freihafens 2013 verschwindet die Stauursache Zollgrenze ganz. 

� Senator Horch schlägt, wie seinerzeit die Zukunftskonferenz, Containerumfuhren in 
Tunneln vor. 

� Ein Verkehrslenkungssystem für den Hafen wird gerade in den ersten Schritten umge-
setzt 

� Für den „Centralterminal Steinwerder“ ist ein Vorschlag prämiert worden, bei dem kein 
LKW Verkehr erzeugt wird. 

� Der Masterplan Straße der HPA zeigt auf, wie der Schwerlastverkehr in Wilhelmsburg 
nachhaltig verringert werden kann. 

 

Die HPA weist immer wieder auf die Bedeutung der Köhlbrandbrücke hin, die in 10-20 Jahren 
nicht mehr wirtschaftlich betrieben werden kann. Eine A26 durch Wilhelmsburg kann sie nicht 
ersetzen. Ein Neubau ist nur mit Hilfe des Bundes möglich. 
Hierauf und auf die Lösung der konkreten Probleme muss sich eine realitätsgerechte Ver-
kehrspolitik konzentrieren. 
Die Bürgermeister von Dohnanyi, Voscherau, Runde, von Beust und Ahlhaus haben ergebnis-
los auf die Hafenquerspange gesetzt. Nur ein Bürgermeister, der in das Scheitern verliebt ist, 
würde bei der anstehenden Anmeldung Hamburgs für den nächsten Bundesverkehrswege-
plan einen neuen Anlauf für eine Hafenquerspange durch die Wohngebiete des Hamburger 
Südens unternehmen.  
Hamburg und sein Hafen brauchen vor allem Unterstützung des Bundes für den Bahnknoten 
Hamburg, für die langfristige Sicherung der Köhlbrandquerung sowie für Lärmschutz bei 
Schienen und Straßen.   
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